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E ie Fel d huͤnt e r .

Hinte Wald und Berg bis
1

die duftige Wulke ,

vorne Matte voll Chlee , und Saat und goldene Lewat ,

ſtoht e Huͤtte im Feld und in15 einſame Mittnacht .

Numme ' Sterne wache , und numme no ' Feldberger

Wieſe ,

und der Schuhn im Wald und oͤbbe Geiſter und Hirze ,
Aber im Hüttli ſitze , und huͤte die buſchige Felder
' s Meiers muntere Fritz und ' s Muͤllers lockige Heiner .

„ Heinerli “ , ſeit der Fritz , „ der Schlof goht lisli um

' Huͤtte .

„ Lueg , iez chunnt er is inen , und lueg doch , weger ,
er het di !

„ Weidli , chumm ins Gruͤn ! Mer wenn im lieblige

Wechſel

„ mitenander ſingen . Es weiht e luſtige Nachtluft ,

276vaͤtterlet mittem Laub und exerzirt mit de Halme :
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„ Rechts um kehrt euch ! Links her ſtellt euch ! Nonemol

rechts um ! “

Aber ' s Muͤllers Heiner mit ſiner lockige Stirne

ſtreckt ſi und ſtoht uf , und ſucht ſi glaͤſerni Roͤhre.

„Fritzli , ſtoß mi nit ! ““ Jez ſtehn ſie gegen einander ,

der am Chrieſi - Baum , der an der duftige Linde ,

und probire ' Toͤn in ihrer Hoͤchi und Tiefe ,

ſetzen ab , und ſetzen a. „ Sing , Heinerli , du ' erſt ! ““

ſeit der Fritz , „ de heſch doch , traui , naͤume ne

Schaͤtzli . “

Heiner .

Traͤnki fruͤeih am Brunne , ſo holt au ' s Meieli

Waſſer .

Waͤſcht es am Obe Salat , ſe chummi wieder und traͤnki.

„ Guten Obe ! “ “ — „ Dank der Gott ! Mer treffe ' s doch
ordli . “ —

„ Jo mer treffe ' s ordli ; ' s iſch huͤt e lieblige Tag gſi . “

Fritz .

In der Chilchen im Chor , und wenn der Her

Pfarrer e Spruch ſeit ,



iemol

xſt bet

ne

teieli

aͤnki.

doch

gſi . “
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lẽnegi mi Vreneli a , oͤb es au ordeli acht git ,

und es luegt mi a , oͤbi au ordeli acht gib .

Lauft au druͤber ' s Spruͤchli furt , mer choͤnne' s nit hebe .

Heiner .

Schoͤn toͤnt ' Schopfemer Glocke , wenn fruͤeih der

Morgen in ' Nacht luegt ,

ſuͤeß toͤnt ' Menſcheſtimm wohl in der Schopfemer

Orgle :

Schoͤner toͤnt es mi a , und ſuͤeßer goht ' s mer zu

Herze ,

wenn mi ' s Meieli gruͤeßt , und ſeit : „ Mer treffe ' s

doch ordli . “

Weiht der Fruͤeihling ins Thal , und riesle die lu⸗

ſtige Baͤchli ,

und der Vogel zieht , furt moͤchti riten , und ' Welt us .

Wenn i by mi ' m Vreneli ſiz im beitere Stuͤbli ,

iſch das Stuͤbli mi Welt , und , Gott verzeih ' mer ' s ,

mi Himmel .

12 *
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Heiner .

Ziehni der Nuͤntelſtei , gſchickt baui Muͤhlen an

Muͤhle ,

„ uf und zu , und mir die Chuel “ “ — Wer zeigt mer

mi Meiſter ?

Aber iſch ' s Meieli do , und hoͤri ſi Stimm und ſi Raͤdli ,

oder es lueget mer zu , ne Schulerbuebli choͤnnts beſſer .

Fritz .

Cheigli mer uf em Plaz , ſitzt ' s Vreneli unter der

Linde ,

fallemer Siebe ' wiß . Doch ſeits : „zeig , trifſch mer

der Chuͤnig, “

triffi der Chuͤnig allei . Doch ſeit ' s : „ Jez gangi, “ und

gohts au ,

und iſchs nuͤmme do , blind lauft mer ' Chugle dur

' Gaſſe .

n

Lieblige Ton und Schall , wo heſch di Gang in de

Luͤfte ?
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Ziehſch mer oͤbben ins Dorf , und chunnſch ans Meielis

Fenſter ,
1

weck mers ' s lisli uf : „ Es loßt di der Heinerli gruͤeße . “

155
Frogt ' s mi fruͤeih , ſo laͤuegni ' s . Doch werde mi

' Auge verrothe .

aͤdli
2 F ri tz.
eſſer .

Vreneli ſchlof frey wohl in dim vertaͤfelte Stuͤbli ,

in dim ſtille Herz , und chummi der oͤbben im Traum

der „ 18
lueg mi fruͤndli a , und gib mer herzhaft e Schmuͤtzli !

mer Chummi heim , und triff di a , i gib der en anders .

Heiner
und

8 8

Her Schulmeiſter , o Mond , mit diner wullige

dur Stirne ,

mit di ' m glehrte Gſicht , und mit di ' m Pflaſter am

Backe ,

folge der dini Chinder , und choͤnne ſie ' Spruͤchli und
»Pf 2

in de ' Pfalme?
Blib mer nit ' lang ſtoh bi ſellem gattige Sternli .
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Fritz .

Wülkli der chuͤele Nacht in diner luftige Hoͤchi,
ſeif mer den Schulmeiſter i mit diner venediſche Seife ,
mach em e rechte Schuum ! So brav , und alliwil beſſer ,
aß er ſie nit chuͤße cha , die gattige Sternli .

Heiner .

Ruuſcht ſcho der Morgen im Laub ? Goͤhn ' Geiſter
heim uffe Chilchhof ?

Arme Steffi , du biſch tief in der Wieſe ertrunke ,
und di Chuͤngeli iſch im heimlige Chindbett verſchieden .
Aber iez choͤmmeter ' ſemen all Nacht am luftige Chruͤtz⸗

Weg .

Fri tz .

Fuͤuͤrige Manne im Ried , und am verſchobene
Marchſtei ,

machetich numme luſtig ! Me weiß ſcho , werich zum
Tanz ſpielt .

Choͤmm mer kein in ' Noͤchi mit ſiner brennige Stange !
Daß di dieſer und jener , du ſappermentiſche Rothchopf ! —



Friederli , ſeit der Heiner , gern ißi Eyere - Anke,

Ziebele - Weihe ſo gern . Doch choͤnnti alles vergeſſe ,

ife , hori di liebligi Stimm und dini
chuͤnſtlige⸗Wiſe .

ſer⸗
Choͤmme mer heim ins Dorf , o

wuͤßti/ was der e

Freud waͤr!

Gell , de nimmſch mers ab , vier neui weltliche Lieder

von des Sultans Toͤchterlein , der Schreiber im Korbe ,

' s dritt , vom Doktor Fauſt , und ' s viert , vom Laͤmm⸗

ſter lein im Gruͤnen .

' s iſch nit lang , i ha ſie neu am Chanderer Maͤrt

' chauft .

en. Heinerli , ſeit der Fritz , i ſchenk dir e ſufere Helge .

üͤtz⸗ d' Muetter Gottis luegt im goldene Helgen in Himmel .

„ Jeſis Mareie, “ ſeit ſie , „ wie iſch ' s do oben ſo heiter, “

und ihr ' ſicht wird ſunnehell und laͤchlet ſo liebli ,

aß me möcht katholiſch werde , wemme ſie anluegt .

Brings dim Meili , weiſch was , ' s het au ſo fruͤndlitze

Augen ,

und biſch nit ſo ſchuͤuͤch, und ſag ' em, wies der um ' s
m

Herz iſch .

ze! —— ———


	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

